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Mitteilungen ôes 2>eutfd)|d)i»et3eEl[d)cn ©pca^oeteins
fteumonat 1949 55. fofregang 5ee „Mitteilungen" 5.3af)rg. 9îr. 7

6oetï)c übet „Compofïtion".
©benfo ungehörig (raie bas Mort „Materialien") gebrauchen

bie Srangofen, roenn fie non ©rgeugniffen ber 9îatur reben, ben 2lus=
brück „©ompofition". 3d) kann aber rool)l bie einzelnen Seile einer
ftückroeife gemad)ten Mafd)ine gufammenfehen unb bei einem foldjen
©egenftanbe con ©ompofition reben, aber nid)t, roenn id) bie einzelnen
lebenbig fid) bilbenben unb oon einer gemeinfamen Seele burd)brun=
genen Seile eines organifdjen ©angen im Sinne höbe. — ©s ift ein
gang nieberträdjtiges Mort, bas mir ben Srangofen gu banken hoben
unb bas mir fobalb roie möglid) roieber losguroerben fuchen füllten. SBie
kann man fagen, Mogart habe feinen ©on 3uan „componiert" —
„©ompofition !" — Ms ob es ein Stück SÇudjen ober iöiscuit märe,
bas man aus ©iern, Mehl unb 3ucker gufammenrührt! — ©ine geifttge
Schöpfung ift es, bas eingelne raie bas gange aus einem ©eifte unb
@"B anb con bem tpaudje eines fiebens burdjbrungen, roobei ber ^3ro=
bugierenbe keinesraegs oerfuchte unb ftückelte unb nad) Millkür cerfuhr,
fonbern raobei ber bâmonifdje ©eift feines ©enies ihn in ber ©eraalt
hatte, fo bah er ausführen muffte, roas jener gebot.

(3u ©c&ermann am 20. Sunt 1831)

„Jim Kanôe ôec 6d)ulgrammatlF
Unter biefem Sitel hielt unfer gefügtes Mitglieb ^rof. ©r. Äarl

Sdjmib an ber legten 3af)resoerfammlung einen Vortrag ober eine 1ßlau=
berei, roie er es befdjeiben nannte, ©r hotte bie Arbeit nicht nieberge»
fdjrieben, fonbern fprad) frei an £anb con ^eifpielen aus bem <Brief=
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Goethe über „Composition".
Ebenso ungehörig (wie das Wort „Materialien") gebrauchen

die Franzosen, wenn sie von Erzeugnissen der Natur reden, den Aus-
druck „Composition". Ich kann aber wohl die einzelnen Teile einer
stückweise gemachten Maschine zusammensetzen und bei einem solchen
Gegenstande von Composition reden, aber nicht, wenn ich die einzelnen
lebendig sich bildenden und von einer gemeinsamen Seele durchdrun-
genen Teile eines organischen Ganzen im Sinne habe. — Es ist ein
ganz niederträchtiges Wort, das wir den Franzosen zu danken haben
und das wir sobald wie möglich wieder loszuwerden suchen sollten. Wie
kann man sagen, Mozart habe seinen Don Juan „componiert" —
„Composition!" — Als ob es ein Stück Kuchen oder Biscuit wäre,
das man aus Eiern, Mehl und Zucker zusammenrührt! — Eine geistige
Schöpfung ist es, das einzelne wie das ganze aus einem Geiste und
Guß und von dem Hauche eines Lebens durchdrungen, wobei der Pro-
duzierende keineswegs versuchte und stückelte und nach Willkür verfuhr,
sondern wobei der dämonische Geist seines Genies ihn in der Gewalt
hatte, so daß er ausführen mußte, was jener gebot.

(Zu Eckermann am 20. Juni 1831)

„^m Ranöe öer Schulgrammatik"
Unter diesem Titel hielt unser geschätztes Mitglied Prof. Dr. Karl

Schmid an der letzten Jahresversammlung einen Bortrag oder eine Plau-
derei, wie er es bescheiden nannte. Er hatte die Arbeit nicht niederge-
schrieben, sondern sprach frei an Hand von Beispielen aus dem Brief-
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